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genügt ein Blick auf die neuen Funde im sog.Pamphilus-Coemeterium (S.235f.), wo St. 
die Fehler aus E. Iosi, Rivista di archeologia cristiana I 1924, übernimmt, z. B. Iosi 
S. 84f. = St. S. 236 Macarius filius Oceani a Mevania[e] et Anniae wird statt des Stadt- 
namens der Eigenname Amevania herausgelesen; der gleiche Irrtum Iosi S. 65=St. 
S. 243 in der ]Namenliste Fl. Prima Aureli Semni a Mevania daraus Fl. Prima Amevania 
als die tria nomina der Frau übernommen; Iosi S. 98= St. S. 237 die Grabschrift für 
Taeofilus und Pontiane erklärt als Yotivtext. Abzuweisen ist auch die apodiktische Be- 
hauptung, daß in Pamphilus alle Inschriften dem 4. Jahrhundert angehören, denn so 
manche ist älter, so Iosi S. 70 Abb. 21 ßdooa ydpa (cara) <hAd][j.ü>vo(; und die ge-
nannte des Macarius. Mißverstanden sind nur zu oft in den Listen die einfachen 
Namen, es begegnen Nominative wie Rodinene S. 210, Pontianetis S. 243, <I>'.X-}](j.u>voc 
S. 242, Nicene S. 251, dann die Absonderlichkeiten 0APCINONNA (statt jfdpo: Novva) 
S. 243 und Lollihyias S. 312 (vgl. Not. d. scavi 1919, p. 55 Lolli(i) Hy[l]as et Iiermione).
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Seitdem Hampel die ethnische Sonderung der frühmittelalterlichen Fundgruppen 

Ungarns unternommen hat, ist auf diesem Gebiet ein wesentlicher Fortschritt erst er- 
reicht worden, als Alföldi (Der Untergang der Römerherrschaft in Pannonien 2, 1926, 
lff.) und P. Reinecke (Germania 12, 1928, 87ff.) die sogenannte zweite „sarmatische“ 
Hampelsche Gruppe mit seiner dritten Gruppe zusammen als die Hinterlassenschaft der 
im Jahre 568 in Ungarn eingewanderten Avaren erwiesen. Yon hier ausgehend setzt sich 
die vorliegende Arbeit Alföldis zum Ziel, die hunnische Komponente im ungarländischen 
Denkmälermaterial herauszuarbeiten.

Der Yerfasser legt die fraglichen Funde Ungarns und ihre südrussischen Yer- 
wandten, soweit sie an unzugänglicher Stelle veröffentlicht sind, gesammelt mit einem 
Begleittext vor, der nur eine vorläufige Skizze und keine abschließende Zusammen- 
fassung des komplizierten Fragenkomplexes bieten will. Dank der Yorsicht, mit der 
Alföldi hierbei zu Werke geht, ist seine Arbeit über die bloße Materialveröffentlichung 
hinaus fördernd und wertvoll. — Die engere Untersuchung erstreckt sich auf folgende 
mitteleuropäische Funde: Wien-Simmering, Keszthely-Gati domb, Kiskunhalas, Körös- 
ladany, Leva, Nagyszeksos, Pecsüszög, Straze bei Pistyan, Höckricht in Schlesien, die 
Bronzekessel von Törtel, Kapostal und Dunapentele und den Fund von Concesti, die 
bisher nur zum Teil zureichend bekanntgemacht worden waren. An südrussischen Fun- 
den sind herangezogen: die von T. M. Minajeva (Sapiski der Univ. Saratov 6, 1927, 
91 ff.) zusammengestellte Brandgräbergruppe an der unteren Wolga (Pokrovsk), die 
Doppelkurgane von Seelmann an der Wolga und von Schipovo, die Brandgräber von 
Novogrigorjevka am Don (ihre Abbildung nach der seltenen Originalpublikation von 
Samokvasov ist besonders dankenswert), die Funde von Nischnaja Dobrinka, von Saga 
bei Aleschek und von Zdwischensk. Man vermißt hierbei das Grab von Werchne- 
Jablochno bei Werchne-Kurmogarsk, Donkreis, und ein weiteres aus der Gegend von 
Aleschek (Gub. Taurien), die beide mit den Funden von Saga und Zdwischensk eng 
zusammenhängen (Otschet 1902, 127 Abb. 211—213 und 133 Abb. 228—229).

Es handelt sich um gleichzeitige, aber über sehr weite Gebiete verstreute Yor- 
kommen, die wegen der Yerhreitung und der meist mangelhaften Fundbeobachtung 
keine einheitliche Deutung gestatten. Gemeinsam ist ihnen allen der polychrome Stil, 
die Verzierung mit buntem Glas und Steinen in Zellentechnik; gegenüber diesem in der 
gleichen Zeit allzu verbreiteten Merkmal sind es im wesentlichen andere, die die hier 
zusammengestellten Funde zu einer wesensgleichen, man möchte sagen „reiternoma-
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dischen“ Fundgruppe zusammenschließen. Alföldi, der davon ausgeht, daß die Grab- 
funde von Wien-Simmering wegen des anthropologischen Befundes hunnisch sein 
müssen und daß die Beziehungen einiger ungarischer Funde zu der Brandgräbergruppe 
an der unteren Wolga und am Don sehr eng sind, hebt folgende Kennzeichen hervor: 
Besonderheit des Grabritus und der Grabbeigaben, reiternomadische (d. h. fibellose) 
Tracht, besondere innerasiatische Fundtypen und anthropologische Merkmale (mon- 
golische Rasse). Davon scheidet, wie Alföldi selbst feststellen muß, der Bestattungs- 
ritus vorderhand aus, denn den Doppelkurganen von Seelmann und Pokrovsk und den 
Brandgräbern von Nischnaja Dobrinka und Novogrigorjevka, die mit der hunnischen 
Herrschaft in den alanischen Gebieten an der unteren Wolga zusammenhängen, stehen 
in Ungarn an beobachteten Grabfunden nur Skelettflachgräber eeseniiber (vgl. zu 
dieser Schwierigkeit auch ESA. 7, 1932, 48f.).

Wie die Avaren, so bedienten sich auch die Hunnen des beinversteiften großen 
Reflexbogens, der in Wien-Simmering, Seelmann und Pokrovsk vorkommt. Nach den 
jiingst bekanntgewordenen römischen Yorkommen (Germania 17, 1933, llOff. 289f.) 
ist dieser Bogentyp schon seit dem 1. Jahrhundert im römischen Heer bekannt (die von 
Alföldi und mir, ESA. 7, 1932, 52, gezogenen Folgerungen fiir die Vorkommen von Car- 
nuntum und Mainz entfallen also); er wird durch Hunnen und Avaren nur nochmals aus 
dem Osten nach Mitteleuropa mitgebracht. Auch im 5. Jahrhundert wird dieser Bogen 
nicht ausschließlich hunnisch gewesen sein.

Yom Bestattungsritus und von der Bogenform abgesehen halten aber die übrigen 
nach Alföldi typisch hunnischen Merkmale seiner Fundgruppe einer näheren Prüfung 
stand.

Ein wesentliches Kriterium für hunnische Zugehörigkeit dürften die geschuppten, 
paarweise vorkommenden dreieckigen Bleche (Goldblech, Bronzeblech, vergoldetes 
Silberblech) und ihre kannelierten Saumbänder sein. Sie kommen in der Tat sowohl in 
Rußland (Novogrigorjevka, Schipovo, Pokrovsk, Seelmann) wie in Ungarn (Leva, 
Pecsüszög, Nagyszeksos usw.) vor. Wahrscheinlich sind es Köcherbeschläge.

Ferner sind bezeichnend die zum Pferdegeschirr gehörigen Blechbeschläge in Form 
eines gestielten Halbmondes (Alföldi S. 31 ff.) und die großen gegossenen Bronzekessel, 
von denen das Stück von Höckricht in Schlesien das bekannteste und für die Datierung 
ausschlaggebende ist. (Bruchstücke eines anderen, von Bennisch, besitzt das Museum 
Troppau, Anz. d. schles. Landesmus. Troppau 1914, 30f. Taf. 5, 2.) Zu den drei Exem- 
plaren aus Ungarn gesellen sich verwandte, von Alföldi aufgeführte Stücke aus Perm, 
Westsibirien und dem Altaigebiet und jetzt auch aus dem Ordosgebiet und der inneren 
Mongolei, wo die Hunnen in der Hanzeit lebten (Bulletin of the Museum of Far Eastern 
Antiquities Stockholm 4, 1932 Taf. 19).

Was die von Alföldi als hunnisch bezeichneten Funde von den gleichzeitigen ger- 
manischen Grabfunden trennt, ist neben den wenigen aufgezeigten Sonderformen ihr 
ausgesprochen reiternomadischer Charakter. Fibeln, die zur germanischen und ala- 
nischen Tracht gehören, fehlen ganz, dafür nehmen Gürtelgarnitur, Pferdegeschirr, 
Bogen und Pfeil unter den Beigaben die erste Stelle ein.

Sehr wertvoll ist der erheblich vermehrte Bestand an donauländischer einge- 
glätteter Keramik, den Alföldi vorlegt. Man möchte die Keramik des Burgus von Leany- 
falu nochmals in Zusammenhang mit der Geschichte der spätrömischen Donaube- 
festigungen behandelt sehen; sie kommt in der Untersuchung Alföldis, die ja anderen 
Fragen gilt, leider zu kurz. Diese und andere geringfügige Ausstellungen können in- 
dessen den Gesamteindruck nicht beeinträchtigen, daß keine Untersuchung der letzten 
zehn Jahre unser Wissen von den ungarischen Funden des 5. Jahrhunderts so gefördert 
und die Probleme so klar und vorsichtig gestellt hat wie die Hunnenarbeit Alföldis.
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Da diese Funde auch für die Archäologie der germanischen Stämme der Yölkerwan- 
derungszeit wichtig sind, kommt die Abhandlung nicht nur der Lokalforschung zugute, 
sondern hat allgemeine Bedeutung. Schade ist, daß, wie schon bei der letzten Arbeit 
Fettichs in der gleichen Serie (Der zweite Schatz von Szilägysomlyo, Archaeologia Hun- 
garica 8, 1932) beanstandet werden mußte, die Güte der Tafeln zu wünschen übrigläßt.

Berlin. J. Werner.
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